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unserer Schule Teile des Anerkennungsjahrs 
im europäischen Ausland und eine Schüle- 
rin in Australien. Mittlerweile nutzen immer 
mehr Schüler diese Gelegenheit der per- 
sönlichen Horizonterweiterung und in den 
Sommerferien 2008 bewältigten zwei Schü- 
lerinnen freiwillig ein Praktikum in Uganda. 


Ausgangspunkt des vorliegenden Artikels 
ist eine religionspädagogische Studie zur 
Lehrplanentwicklung im Fach Katholische 
Religionslehre an der Berufsschule seit ca. 
1900.' Hierbei wurden die katholischen und 
evangelischen Lehrpläne in ihrem Bedin- 
gungsgefüge beurteilt; die historische Über- 
sicht zur Lehrplanentwicklung zeigte, dass 
der Religionsunterricht in dieser Schulform 
schon früh sein rein katechetisches Profil ab- 
legte und sich zu einem adressaten- und be- 
rufsbezogenen Unterricht weiterentwickelte. 
Der Religionsunterricht an der Berufsschule, 
so macht die Studie deutlich, stellte sich im- 
mer wieder den neuen Herausforderungen 
und Anforderungen durch die Berufsausbil- 
dung, er war von seinem Anspruch her be- 
strebt, genuinen Anteil am Bildungsprozess 
junger Erwerbstätiger zu haben. 


Neue Rahmenbedingungen für die 
Berufsausbildung 


Seit etwa drei Jahrzehnten hat die Diskussion 
um neue Formen des Lehrens und Lernens 
auch das berufsbildende Schulsystem ins 
Blickfeld der Pädagogik gerückt. Gewinnt 
man einen Überblick über die seit Mitte der 
1970er Jahre geführte Diskussion um den 
Stellenwert des Erfahrungslernens und die 
Kritik an der unterrichtlichen Fachsystema- 
tik, so ist festzustellen, dass die angestreb- 
ten Umstrukturierungen des Unterrichts so- 
wie dessen theoretische Grundlegungen auf 
eine größere Effektivität desselben zielen. Es 
gilt, die Frage zu beantworten, wie sich die 
Lerninhalte optimal vermitteln lassen, so- 


Hutstricht, am BELUSSKON ES — EEE ll 


Leider sind die Chancen ins Förderprogramm 
des europäischen Leonardo-Programms auf- 
genommen zu werden für schulische Voll- 
zeitausbildungen begrenzt, jedoch bei der 
Ausbildung mit AHR höher als in der Fach- 
schulausbildung. Hier ist allerdings auch die 
Politik gefordert, anderen EU-Ländern ist es 
schon längst gelungen, EU-Gelder zur Förde- 
rung der Erzieherausbildung zu bekommen. 
Hier soll kein Aufwiegen der beiden Ausbil- 
dungsmöglichkeiten - Fachschulausbildung 
mit FHR und Erzieher mit AHR - geschehen, 
beide Ausbildungsgänge sind meines Erach- 
tens gleichwertig. Auf Grund der seit 2005 
bestehenden Zulassungsvoraussetzungen 
für die FS, den mit einem evtl. Studium ver- 
bundenen besseren Aufstiegsmöglichkeiten 
und höheren Gehältern, aber auch wegen der 
Einführung von G8 wird die Attraktivität der 


Bildungsganggestaltung 


Erzieherausbildung mit AHR zunehmen, was 
sich auch an den Anmeldezahlen an unse- 
rem Berufskolleg deutlich ablesen lässt. 


Martin Drüeke 
Lehrer für Deutsch und Spanisch 
am Berufskolleg Bleibergquelle in Velbert @ 


Lesen Sie zur Ausbildung der Kinderpflege- 
rinnen die Beiträge von Ingeborg Derksen- 
Schlaaf und Ludwig Wenzel im „Beruflichen 
Bildungsweg“ Heft 6/7. 
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Kompetenzbildung mit 
Religionsunterricht an der 


Berufsschule 


dass Berufsschüler 
das Gelernte auch in 
ihrem Alltag außer- 
halb der Schule, al- 
so im Betrieb oderin 
der Freizeit, im Sin- 
ne von umfassender 
Handlungskompe- 
tenz umsetzen kön- 
nen. Seit Mitte der 
1990er Jahre wird in 
diesem Zusammen- 
hang ebenfalls für 
die Ausbildungs- 
berufe ein neues Konzept der Vermittlung 
von Lerninhalten diskutiert, erprobt und 
evaluiert, welches in den Fachklassen des 
dualen Systems der Berufsausbildung ver- 
bindlich geworden ist. Die Einführung des 
Lernfeldkonzepts sollte den neuen Qualifi- 
kationsanforderungen in einem verstärkten 
(internationalen) Wettbewerb Rechnung tra- 
gen. Der Unterricht in den Fachklassen des 
dualen Systems der Berufsausbildung wird 
in Lernfeldern organisiert, wobei der durch 
die Fachsystematik bedingte traditionelle 
Fächerkanon im berufsbezogenen Lern- 
bereich aufzulösen ist. Andererseits soll 
verstärkt handlungsorientiert im Unterricht 
vorgegangen werden, um den Lernerfolg und 
die praktische Verwendbarkeit des gelernten 
Stoffs (vor allem im Sinne von ganzheitlicher 
Handlungskompetenz) deutlich zu erhöhen. 
Vor diesem Hintergrund ist auch der seit 
August 2006 gültige Lehrplan für das Fach 
Katholische Religionslehre entstanden, der 


Dr. phil. Hermann- 
Josef Stratomeier 





den Begriff der „Handlungskompetenz“ af- 
firmativ aufnimmt. 


Berufsbezug im handlungsorientierten 
Religionsunterricht an der Berufsschule 


Für den Unterricht bedeutet dies, dass einer- 
seits bewusst offen formulierte Lehrpläne 
konkretisiert und von der Bildungsgangkon- 
ferenz umgesetzt werden müssen, anderer- 
seits erfordert das neue Didaktikkonzept die 
Loslösung der Unterrichtsinhalte von einer 
wissenschaftssystematischen und abstrak- 
ten Fächerung sowie die Einmündung des 
Lerngeschehens in eine praxisorientierte 
Struktur des Unterrichts. Der Berufsschulreli- 
gionsunterricht soll im Bildungsgang seinen 
spezifischen Beitrag zur beruflichen Ausbil- 
dung junger Menschen leisten, da der Beruf 
zur Lebenswirklichkeit junger Auszubilden- 
der gehört und somit eine Auseinanderset- 
zung mit der eigenen Rolle im Erwerbsleben 
sowie in der gesellschaftlichen und privaten 
Lebensgestaltung stattfinden muss. Es istim 
Unterricht aber auch darauf zu achten, dass 
andere als nur berufliche Handlungsfelder 
- d.h. auch solche „Lebenswelten“, die in- 
direkt zu den beruflichen Handlungsfeldern 
gehören, da sie berufliches Handeln beein- 
flussen (z.B. Partnerschaft, Konsum, Gewalt) 
- zum Unterrichtsgegenstand werden. Da 
nicht nur nützlichkeitsorientiertes Handeln 
zum Menschen gehört, ist ein religiöses Bil- 
dungsangebot an Berufsschulen unverzicht- 
bar.? „Die Frage nach der Berufsbezogenheit 
des Religionsunterrichts muss demnach 
neu bestimmt werden (...) als Förderung von 
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Handlungskompetenz zur Verwirklichung 
sinnvollen Handelns unter der christlich- 
kritischen Sicht des Menschen in seinen 
unterschiedlichen Lebensbezügen und -for- 
men, einer Sicht, die junge Menschen auch 
inhaltlich kennen lernen müssen, damit 
dieses gesetzte Ziel erreicht werden kann.“? 
Die neuen Richtlinien geben daher ein hohes 
Maß an Kompetenz und Verantwortung bei 
der Ausgestaltung des Unterrichts an die Bil- 
dungsgangkonferenzen bzw. Lehrenden ab; 
in diesem Zusammenhang ergibt sich auch 
für die Religionslehrer in den Berufsschu- 
len die Notwendigkeit der Neuausrichtung 
ihres unterrichtlichen Tuns. Für den Berufs- 
schulreligionsunterricht bedeutet das vor 
allem, dass er den Auszubildenden Hilfen 
zur Orientierung in der Welt und am Arbeits- 
platz geben sowie an der Bewältigung von 
Zukunftsaufgaben seitens der Jugendlichen 
teilhaben muss, anstatt sich - wie früher üb- 
lich - auf abfragbares Wissen zu konzentrie- 
ren.“ Der so verstandene Religionsunterricht 
kann auch nichtmehrrein kompensatorische 
Aufgaben zu einer einseitigen beruflichen 
Qualifizierung wahrnehmen oder sich „kri- 
tiklos an der inhaltlichen Füllung von Quali- 
fikationen und Kompetenzen beteilig[en]“, 
sondern muss es sich angelegen sein lassen, 
dass zwischen Berufs- und Allgemeinbildung 
„Synergieeffekte bezüglich eines gemeinsa- 
men Ziels oder gemeinsamer Zielbereiche 
entstehen“. Darüber hinaus initiiert der 
Religionsunterricht einen interdisziplinären 
Dialog, indem theologische, philosophische, 
gesellschaftliche und technische Probleme 
thematisiert, beurteilt und auch beeinflusst 
werden.’ Doch wie viel Berufsbezug tut dem 
Religionsunterricht noch gut? Dieser hat ja 
seit Mitte der 1960er Jahre mit einem Legi- 
timationsproblem zu kämpfen, sodass die 
Frage berechtigt erscheint, ob nur ein Be- 
rufsbezug um jeden Preis den Fortbestand 
des Religionsunterrichts an dieser Schulform 
sicherstellen kann. 


Keine Abschaffung des 
Religionsunterrichts an der Berufsschule! 


Zu Beginn des 21. Jahrhunderts zeigt sich die 
Trias „Lehre-Lehrer-Schüler“ total fragmen- 
tiert: DerSchüleristin der Regelweitweg von 
institutioneller Religion und Lehre, Anknüp- 
fungspunkte im Unterricht ergeben sich eher 
zufällig. Daher ist eine ausführliche Bedin- 
gungsanalyse vor jeder Unterrichtsreihe neu 
durchzuführen, die deutlich macht, wie wich- 
tig die Lebenssituationen der Schüler und 
damit die Probleme derPluralisierung und In- 
dividuierungvon Lebensbereichen, der Tech- 
nologisierung und Globalisierung von Arbeit 
und Beruf sowie das Problem der Bedeutung 
des Berufs für die Auszubildenden an sich 
sind. So wird einsichtig, dass sich ein Reli- 
gionsunterricht heute kaum noch ohne den 
Bezug zum Beruflegitimieren lässt. Denn von 
Seiten der Arbeitgeberverbände wird nicht 
selten der Beitrag des Religionsunterrichts 
bei der Vermittlung von Handlungskompe- 
tenz in Frage gestellt. Zudem ist es auch um- 
stritten, ob es weiterhin Fächer geben soll, 
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oder ob diese vollständig in entsprechenden 
Lernsituationen aufgehen sollen. Dazu ver- 
langt der heutige Arbeitsmarkt aufgrund der 
wachsenden internationalen Verflechtungen 
der Wirtschaft und des Zusammenwachsens 
Europas zu einem europäischen Binnen- 
markt von den Absolventen der beruflichen 
Ausbildung zunehmend Mobilität und Kom- 
petenzen für internationales berufliches 
Handeln. Im Rahmen einer verstärkten euro- 
päischen Zusammenarbeit in der berufli- 
chen Bildung (Brügge-Kopenhagen-Prozess) 
ist der Begriff „Modularisierung“ zu einem 
Schlüsselwort auch für die Berufsausbildung 
geworden, wobei die in sich geschlossenen 
Ausbildungsgänge in ein modulares Ausbil- 
dungssystem, d.h. in Ausbildungsbausteine 
umgewandelt werden, die zu einem europä- 
isch vergleichbaren Berufsabschluss führen.® 
Dies kann künftig im dualen System zu einer 
Modularisierungswelle führen, an deren En- 
de dann die Berufsausbildung nicht mehr als 
schulische, sondern als eine nur noch wirt- 
schaftlichen Interessen dienende Bildung 
begriffen wird. Dabei steht natürlich der Bei- 
trag aller berufsübergreifenden Fächer und 
vor allem des Religionsunterrichts wieder zur 
Debatte. Eine eventuelle Umbenennung des 
Fachs Katholische Religionslehre wird auch 
hier keine Abhilfe für kritische Anfragen und 
Eingriffe der Wirtschaft bezüglich der Inhal- 
te desselben mehr sein. Der Realisierung 
dieses Modells steht allerdings vorerst das 
BBiG entgegen, das in & 4 festlegt, dass in 
anerkannten Ausbildungsberufen nur nach 
den Ausbildungsordnungen ausgebildet 
werden darf, welche den Religionsunterricht 
in den Stundentafeln vorsehen. Dennoch: 
So gut das Fach im Lehrplan konzeptionell in 
die Berufsschulpädagogik eingebunden ist, 
ist es nötig, noch stärker ein dem ökonomi- 
schen Verständnis von Handlungsorientie- 
rung entgegengesetztes christliches Konzept 
von Handlungskompetenz anzuführen. 


Ein christliches Konzept von 
Handlungskompetenz 


Das Konzept der von den Rahmenrichtlinien 
für die Ausbildungsberufe geforderten um- 
fassenden Handlungskompetenz muss auch 
theologisch begründet werden. Dabei kön- 
nen folgende Überlegungen eine Rolle spie- 
len:9 

° Die Eschatologie macht darauf aufmerk- 
sam, dass Lebenssituationen von Gott her 
bestimmt sind, der sich dem Menschen 
in diesen Situationen offenbaren will. 
Diese Lebenssituationen sind also nicht 
deshalb Gegenstand des Unterrichts, weil 
man als Auszubildender eine Elektroan- 
lage zu installieren hat, sondern weil Gott 
sich hierbei dem Menschen offenbart. 

° Damit zusammenhängend ist eine durch 
die christliche Gesellschaftslehre grund- 
gelegte Theologie derArbeitentsprechend 
zu würdigen. Entgegen aller geforderten 
ökonomischen Verwertung beruflichen 
Tuns hat jene darauf zu insistieren, dass 
die Würde und der Wert des Menschen 
nicht an beruflicher Leistungsfähigkeit 


und entsprechendem Erfolg zu messen 
sind, sondern dass die bedingungslose 
Annahme durch Gott dem Beruf erst Sinn 
gibt. 


° Daraus ergibt sich, dass Beruf und Arbeit 
allein nicht bestimmend für das Leben 
eines jeden Einzelnen sein können, womit 
Fragen aufgeworfen werden, welche die 
Verantwortung des Menschen nach per- 
sönlicher Verwirklichung, seiner gesell- 
schaftlichen Aufgabe beispielsweise als 
Angehöriger einer Familie oder in globaler 
Perspektive unter dem Aspekt von Frieden 
bzw. Gerechtigkeit thematisieren. 


Durch Überlegungen solcherart kann die star- 
ke Stellung des dualen Partners sowie ein 
zu eng gefasster Berufsbezug des Religions- 
unterrichts durchbrochen werden, indem 
sich das Fach auch definitorisch gegenüber 
wirtschaftlichen Verwertungszusammenhän- 
gen abgrenzt. 


Berufsbezug: eng oder weit gefasst? 


In diesen Zusammenhang gehört dann eine 
ausführliche Klärung des Begriffs „Berufs- 
bezug“, wobei zwischen einem engen bzw. 
weiten Bezug zum Beruf zu unterscheiden 
ist. Dies kommt sicherlich auch den Schülern 
entgegen, denn außerberufliche Lebensbe- 
reiche sind ihnen ebenso wichtig. Hier muss 
der Religionsunterricht noch deutlicher auf 
den eigenen Stellenwert des Fachs sowie auf 
wertvolle Freiräume hinweisen. Dies kann 
nun über den weiter gefassten Berufsbezug 
erreicht werden, indem die Bedeutung des 

Berufs in einem biografischen, sozialen, öko- 

nomischen und globalen Kontext gesehen 

wird: 

° Der biografische Bezug beleuchtet den 
Bezug zum Leben des Einzelnen und klärt 
u.a. die Frage, welchen Stellenwert der Be- 
ruf im Grunde in der Lebensplanung jun- 
ger Menschen einnehmen kann. - „Lohnt 
es sich überhaupt, für einen geringen 
Lohn morgens aufzustehen?“, „Welchen 
Wert als Schuhverkäufer habe ich eigent- 
lich?“, „Was ist der Sinn von Arbeit, was 
möchte ich im Beruf erreichen?“ 


° Der soziale Bezug behandelt Fragen um 
den gesellschaftlichen Stellenwert des 
Berufs und wie Veränderungen der Ge- 
sellschaft letztlich auch auf den Beruf 
zurückwirken. - „Gerechter Lohn, gibt es 
den eigentlich?“, „Arbeit und Freizeit, was 
ist mir wichtiger?“, „Woher kommt die 
Arbeitslosigkeit?“ 


® Derökonomische Bezugberücksichtigtdie 
volkswirtschaftlichen und betriebswirt- 
schaftlichen Bezüge zum Beruf. - „Bringt 
Sonntagsarbeit etwas für die Volkswirt- 
schaft?“, „Sollen die Arbeitszeiten weiter 
verkürzt werden?“, „Ich möchte mich wei- 
terbilden, wer bezahlt das?“ 

° Der globale Bezug soll die weltweite Ver- 
flechtung beruflichen Tuns herausstellen. 
- „Warum sind die Armen arm?“, „Mein 
Beruf schädigt das Weltklima?“, „Billig- 
lohnländer, eine Alternative zum Standort 
Deutschland?“ 


Demgegenüber steht der in vielen Bildungs- 
gangkonferenzen oft so gebrauchte, eng ge- 
fasste Berufsbezug, verstanden als Bezug 
zum konkreten Ausbildungsberuf und be- 
trieblichen Alltag: 

° Der individuelle Bezug stellt den Zusam- 
menhang zwischen Auszubildendem 
und konkreten Ausbildungssituationen 
her. - „Hilfe, ich werde gemobbt!“, „Ich 
bin stolz, ein ... zu sein.“, „Ich habe am 
Arbeitsplatz versagt.“ 

° Derfunktionale Bezug beleuchtet den Be- 
zug zum Arbeitsplatz und den Anforderun- 
gen in derBerufsausbildung. - „Ich bin Teil 
einer Betriebshierarchie.“, „Wie vermeide 
ich Konflikte am Arbeitsplatz?“, „Bekom- 
me ich einen gerechten Lohn?“ 


Aus dem Gesagten ergibt sich, dass der Be- 
rufsschulreligionsunterricht diezunehmende 
Spezialisierung der Berufe nicht berücksich- 
tigen kann, sodass ein ausschließlicher oder 
krampfhaft gesuchter Berufsbezug um jeden 
Preis sich nicht anbietet. Auch die Bildungs- 
gangkonferenzen an den Berufskollegs müs- 
sen weiterhin Möglichkeiten aufzeigen, wie 
der Religionsunterricht direkt oder indirekt 
in unterschiedlichem Umfang an Lernsitua- 
tionen anknüpfen kann, die einerseits einen 
weiteren, andererseits einen engeren Berufs- 
bezug ausweisen. Aber auch die Situationen 
in anderen Lebensbereichen der jungen 
Auszubildenden (z.B. Partnerschaft, Frei- 
zeit, Konsum) haben einen großen Stellen- 
wert und müssen gleiche Berücksichtigung 
finden. 


Fazit und Ausblick 


Indem das Fach Religionslehre für die Aus- 
zubildenden christliche Sinnangebote 
thematisiert, wird Berufsorientierung im 
Religionsunterricht als berufsdurchdringen- 
des, berufsreflektierendes und berufsbe- 
gleitendes Lernen verstanden. Die Berufs- 
ausbildung muss eine umfassende Bildung 
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bleiben, wobei die Erfahrungen der Schüler 
zum Ausgangspunkt der Unterrichtsplanung 
erhoben werden. Von dort aus kann das 
Fach dann seinen Beitrag zur Orientierung 
für junge Menschen leisten. Der Religions- 
unterricht an der Berufsschule ist mit der 
Glaubenshermeneutik überfordert,'° da für 
die Adressaten die sozio-kulturellen Voraus- 
setzungen eines geschlossenen christlichen 
Milieus längst nicht mehr gegeben sind. Des- 
halb dürfen sich zukünftige Lehrpläne nicht 
nur an einer singulären Didaktik orientieren, 
sondern müssen offen für verschiedene An- 
sätze in Richtung aufeine kritische Selbstver- 
gewisserung der Schüler sein. Da in einem 
guten Religionsunterricht existenzielle Fra- 
gen, z.B. nach dem Sinn des Lebens sowie 
nach ethischem Verhalten, Platz haben müs- 
sen, werden diese bei der Unterrichtspla- 
nung weiterhin zu berücksichtigen sein. In 
diesem Zusammenhang gilt es, die Alltags- 
erfahrungen und Einstellungen der Schüler, 
ihren Grad religiöser Sozialisation und ge- 
sellschaftliche, ökonomische sowie ökologi- 
sche Lebensbedingungen in den Unterricht 
einzubeziehen. Hinzu kommt die Intention 
der Ausbildung von wertebewusster und mo- 
ralischer Urteilsfähigkeit, wobei subjektiven 
Deutemustern verstärkt eine hohe Relevanz 
zugesprochen wird. Dabei sind insbesondere 
die Kenntnisse und Erfahrungen in anderen 
Fächern sowie in den Lebensräumen Schule 
und Arbeitsplatz einzubeziehen.'? 


Dr. phil. Hermann-Josef Stratomeier @ 
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Anmerkungen 


ı Vgl. dazu besonders Stratomeier, Religions- 
unterricht, 74-224. 

2 Vgl. Schweitzer, Aufgaben, 152. 

3 Schulz/Lang, Ansätze, 116. 

4 Vgl. dazu EKD, Identität, 25; Möring-Plath, 
Bildungsstandards, 172; Obermann, Schleier- 
macher, 50-54. In diesem Punkt sieht auch 
Verhülsdonk, Bildungsstandards, 9-11, einen 
wesentlichen Aspekt religiöser Grundbildung in 
derSchule. 

5 Birk, Lehrpläne, 349. 

6 Bonz, Entwicklungen, 209. 

7 Vgl. dazu Verbände, Beitrag, Nr. 9. 

8 Vgl. dazu Huber, Bildungsstandards, 231f. 

9 Vgl. zum Folgenden Horstmann, Berufsbezug, 
15-26. 

ıoVgl. dazu Nipkow, Perspektiven, 533. 

11 Vgl. dazu Dieterich, Lehrpläne, 358; Widmann/ 
Scheilke, Lehrpläne, 344f. 

12 Vgl. zum Ganzen ebd. 345; Dieterich, Lehrpläne, 
358; Nipkow, Perspektiven, 536-538. 
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